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HULPROGRNT 


Schüler und Schülerinnen 
der 
ftädtifchen Schulen, 


welche 
Wonlag den 5. und Dienſlag den 6. pril 


— 


in dem Hörſaale der neuſtädtiſchen Zürgerſchule gehalten werden ſollen, 
ladet 
die Behörden der Stadt, die Eltern und Pfleger der Schüler, ſo wie 
alle Gönner und Freunde des Schulweſens 
ehrerbietigſt ein 
der Direktor und Kädtifche Schulinſpektor, 
Carl Wilhelm Schirmer, 


Inhalt: 1) Jahresbericht. 2) Programm der Prüfungen. 
— ——̃— — — UN 
Thorn, 1852. 


Gedruckt in der Rathsbuchdruckerei 


I. Dahtesbericht. 


Kein beſonnener und erfahrner, mit dem Schulweſen wie mit den Einrichtungen und 
Mitteln unſeres Vaterlandes überhaupt bekannter Schulmann wird von dem durch die 
Verfaſſung verheißenen Schulgeſetz große Hülfe und durchgreifende Verbeſſerungen er— 
wartet haben. Es war leicht vorauszuſehen, daß die Sorge für die Unterhaltung der 
Elementar- und Bürgerſchulen, mittlerer und höherer, den Gemeinden bleiben würde, 
und da es jetzt, wie immer und überall, wohlhabende und arme Gemeinden giebt, ſo 
werden auch die Lehrer ihrer Kinder ihr Schickſal mehr oder minder theilen müſſen, 
wenn nicht etwa arme Gemeinden ganz ohne Schulen bleiben ſollen. Ob aber ſolche 
arme Gemeinden gerade nur durch ihre Lehrer vom Staate zu unterſtützen ſeien, iſt eine 
Frage, welche wohl nicht jeder über das allgemeine Wohl unparteiiſch zu urtheilen Bes 
fähigte unbedingt bejahen wird. Es könnte eben ſo oft ſchaden, als nützen, denn es 
ſetzt ſehr einſichtsvolle, ſtrebſame, praktiſche Lehrer voraus, wenn dadurch ein Gewinn 
für die Gemeinde überhaupt erzielt werden ſoll. 


Die Bemühungen des abgetretenen Cultus -Miniſters, Herrn Ladenberg, ein all⸗ 
ſeitig befriedigendes Schulgeſetz zu Stande zu bringen, verdient die dankbare Anerken- 
nung aller dabei Betheiligten, ob aber dieſe Bemühungen ſobald mit einem glücklichen 
Erfolge würden belohnt worden ſein, muß dahingeſtellt bleiben. Wenn nicht einige 
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Aeußerungen das Gegentbeil zu beweiſen ſchienen, fo würde man verſucht fein, zu 
glauben, er habe die Hoffnung dazu ſelbſt aufgegeben. 

Die Verbeſſerung der Lage der Lehrer, die gewiß im Allgemeinen eben ſo ſehr 
ihnen gegönnt, als von ihnen mit Recht gewünſcht wird, muß hauptſächlich von ihnen 
ſelbſt vorbereitet und allmählig herbeigeführt werden. Die Klage, daß die meiſten Volks— 
ſchullehrer, ſobald ſie den Zwang des Seminars hinter ſich und eine Anſtellung gewon— 
nen haben, wenig bekümmert ſind um ihre Fortbildung und keine Mittel und Wege 
ſuchen, wodurch ſie dieſe fördern könnten, iſt nicht ungegründet. Da ſollen Conferenzen 
und Inſpicienten helfen, aber wo der Drang und die Luſt, zur Vervollkommnung und 
Verbeſſerung der Kenntniſſe, wo der Geiſt, der da immer mehr und beſſer zu wirken 
beſtrebt iſt, fehlt, da ſind jene Mittel ſo gut wie ohne Erfolg. 


Es iſt zu keiner frühern Zeit dem Lehrer durch die pädagogiſche Literatur ſo viel 
ſchätzbares Material zur Verbeſſerung der bisherigen Schulbildungsweiſe geliefert worden, 
als in dem letzten Zehent der erſten Hälfte dteſes Jahrhunderts. Die von mir vorigen 
Jahres erwähnte Preis-Aufgabe hat beſonders zwei Schriften in's Leben gerufen, welche 
die Wirkſamkeit der Schule prüfen und das Mangelhafte daran zur Sprache bringen. 
Sie haben beſonders dargethan, daß die Schulen bisher der Gemüths- und Charakter— 
Bildung zu wenig Rechnung getragen. Gott hat dem deutſchen Volk vor allen andern 
Völkern der Erde ein tiefes, inniges Naturgefühl verliehen; die Schule ſchien dieſes bis— 
her wenig zu beachten. Daher blieb auch das Volk kalt für die Schule. Der Lehrer 
ſuche durch die Herzen feiner Schüler die Herzen der Väter zu gewinnen, und dieſe wer, 
den geneigter werden, ihr Loos nach Kräften zu verbeſſern. 


Der Religionsunterricht ſollte hiezu die beſte Gelegenheit geben; die Bibel iſt eine 
reiche Fundgrube für den, welcher die Goldkörnlein daraus zu ſammeln verſteht. Aber 
auch die neue Literatur liefert für dieſen Zweck ſehr brauchbare und anmuthige Beiträge 
im modernen Gewande und nach Art deutſcher Gemüthlichkeit. Ich will nur des einen 
gedenken: „Lebensfrühling. Gedichte für die Jugend von Karl Enslin. Leipzig 
185 1.“ 
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Freilich ſind ſolche Hülfsmittel wenigen Volksſchullehrern zugänglich. Daß ſie es 
wären, dafür ſollte am Erſten geſorg werden. 


Mögen alſo die Lehrer den Erfahrungsſatz beherzigen: „Wer das Gefühl eines 
Menſchen in feiner Gewalt hat, der har auch fein Denken und Wollen in feiner Gewalt. 


Der gut berechnete Unterricht muß vor allen Dingen das rechte Maaß halten. Die 
meiſten Volksſchulen litten bisher dadurch an Zerfahrenheit, weil in ihren Lehrplan zu 
vielerlei Gegenſtände aufgenommen waren. Allerdings muß die Schule ein gewiſſes 
Maaß allgemeiner Kenntniffe, die unter ſich in einem wiſſenſchaftlichen Zuſammenhang 
ſtehen, geben, damit das Einzelne beſſer verſtanden werde, dies darf aber nicht über 
alle Gegenſtände menſchlichen Wiſſens und Strebens ausgedehnt werden. Es genügt, 
für die meiſten Fächer, ſo viel davon mitzutheilen, als der Religions- und der Unterricht 
in der Mutterſprache und das dabei zu Grund gelegte Leſebuch Gelegenheit und Veran— 
laſſung geben. Um aber ſo unterrichten zu können, muß der Lehrer ſelbſt einen um— 
fangreichen Schatz von Kenntniſſen beſitzen, welche er ſich nur nach und nach durch 
fleißiges Leſen nutzbarer Bücher verſchaffen kann. Zu dieſem Zwecke ſollten Lehrer-Leſe— 
vereine eingerichtet und vom Staate unterſtützt werden. Kleine Beiträge könnten da 
Großes wirken. 


Wenn ich für die Vereinfachung des Unterrichts in der Volksſchule und für die 
Berückſichtigung der deutſchen Gemüthlichkeit mich erkläre, fo will ich weder für Einſei— 
tigkeit, noch für Oberflächlichkeit das Wort führen, und noch weniger die Behandlungs— 
weiſe der Jugend in Schutz nehmen, welche weichliche Gefühlsmenſchen, Liebe und liebe— 
volle Seelen bilden will, die alle Welt glücklich wähnen, und ſeufzen, wenn fie es irgend 
wo anders finden, als ſie es ſich einbilden. Das giebt Charaktere ohne Willensenergie, 
die leicht von denen irre geleitet werden, welche ihre Schwäche zu benutzen verſtehen. 


Wenn nun auch die Regierung des Landes nicht allen Unvollkommenheiten und 
Mängeln der Schulen abhelfen kann, ſo hat ſie doch Mittel und Wege genug, auf den 
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Geiſt, der in den Schulen herrſchen ſoll, je nach dem Zuſtande der Cultur und der 
Wiſſenſchaft, einzuwirken, und die Richtung deſſelben zu beſtimmen. Die Einrichtung der 
Seminarien erfordert die größte Einſicht, die ſorgfältigſte Pflege gediegener Pädagogen. 
Die Regierung hat daher ihnen in neueſter Zeit wieder beſondere Aufmerkſamkeit ge— 
widmet. Aber auch den Mängeln der Schulen ſelbſt ſoll unmittelbar abgeholfen werden. 


Nachdem der jetzige Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr v. Raumer, un⸗ 
term 10. Februar d. J. durch eine Cireular-Verfügung an die Königl. Provinzial-Re⸗ 
gierungen dieſe aufgefordert hatte, Vorſchläge zu machen über eine den jetzigen Bedürf— 
niſſen und Anforderungen entſprechende Organiſation der Elementar- Schulen, erklärte 
derſelbe in der 29. Sitzung der 2. Kammer am 26. deſſelben Monats etwa das Kol: 
gende: „Jetzt werde ein Unterrichtsgeſetz im Weſentlichen nur enthalten können, daß es 
beim Alten bleibe. Im Elementarſchulweſen ſei allerdings viel zu beſſern und zu ändern, 
was durch kräftiges Einwirken der Behörden am beſten geſchehen könne. Mangelhaft 
ſei unſer Gymnaſialweſen, mangelhaft die Einrichtung der Seminarien, indem die Se— 
minariſten mit ungehörigen Kenntniſſen überladen würden. Auf dem Lande leiden die 
Schulen an zu großer Ausdehnung der Lehrgegenſtände, und die Regierung denke auch 
hier an Abhülfe. Zu ſolchen Verbeſſerungen könne ein Schulgeſetz nichts thun. Die 
beſſere Beſoldung der Lehrer ſei freilich wünſchenswerth, aber auch hier vermöge ein be— 
ſonderes Schulgeſetz nichts, da die beſtehenden Geſetze die Verpflichtung zum Unterhalt 
von Elementar⸗Schulen enthalten. Die Regierung werde ſicherlich bald etwas Erhebli— 
ches für die Verbeſſerung des Schulweſens thun.“ 


Hoffen wir, daß die Abſichten der Regierung zu einem glücklichen Ergebniß führen. 
Die Vor- und Fortbildung der Lehrer wird aber immer das zweckdienlichſte Mittel blei— 
ben. Möchten die Lehrer alle die guten Abſichten der Regierung richtig zu würdigen 
und darin einzugehen verſtehen! 


Möge man aber die Schulen für ſo unvollkommen halten, wie man wolle, ſo 
wird man doch nicht leugnen können, daß die Schulen dieſes Jahrhunderts unendlich 
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mehr geleiftet haben, als die des vorigen, und Niemand wird daher in dieſem Sinne 
die alten Zuſtände zurückwünſchen. Oder ſollten denn die Schulen, höhere wie niedere, ſo 
gar nichts zu der jetzt ungleich größern und mehr verbreiteten Intelligenz, zu dem rie— 
ſenhaften Aufſchwunge faſt aller Zweige der Induſtrie, von den vielen neu erfundenen 
und mit großem Vortheil angewendeten Maſchinen des Ackerwirths bis zu der Watt'ſchen 
Dampfmaſchine beigetragen haben? Muß nicht die Schule zu jeglichem Fortſchritt 
gleichſam den Stab leihen? 


So viel von dem heutigen Stande des Schulweſens im Allgemeinen; ich gehe jetzt 
zu dem unſ'rigen über. 


Das Haupthinderniß der Verbeſſerung des hieſigen Schulweſens beſtand bisher in 
dem Mangel eines zweckmäßig eingerichteten Schulhauſes. Die meiſten Schulſtuben find 
entweder zu eng oder leiden an andern weſentlichen Mängeln. Es ſind alle Vorberei— 
tungen dazu getroffen, daß das Fundament zu dem längſt projeftirten Schulhauſe in 
dieſem Frühjahr gelegt werden kann. 


Die Ausführung des Planes einer höhern Bürgerſchule wird hoffentlich der Voll— 
endung des Baues unmittelbar folgen. Der heutige Zuſtand der Cultur und der In⸗ 
duſtrie macht ſolche Anſtalten nothwendig. 


Die Stelle des im vorigen Jahre verftorbenen Kantors Sudau wurde bis zum 
1. Juni v. J. durch die Lehrer und Lehrerinnen der Elementarſchulen verſehen. Sie 
erhielten für dieſe Vertretung das vakant gewordene Gehalt des Monats Mai der erſt 
vom 1. Juni wieder beſetzten Lehrſtelle. 


Von den vier Bewerbern wurde der bisherige Lehrer in Gremboezyn, Hr. H aß 
zum Lehrer der altſtädtiſchen Mädchenſchule und zum Cantor der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Gemeinde gewählt. Eine Probelection war der Wahl vorangegangen. Am 10. Sep⸗ 
tember v. J. wurde derſelbe bei Uebergabe des von der Königl. Regierung beſtätigten 
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Berufsbriefes feierlich in ſein Amt eingeführt. Es iſt Gebrauch, daß die Lehrer in der 
Regel nicht ausſchließlich für eine beftimmte Schule, ſondern für die ſtädtiſchen Schulen 
überhaupt gewählt werden, ſo daß ſie ſich alſo einer Verſetzung an eine andere Schule 
zu fügen verpflichtet ſind. Eben ſo findet ein Aufrücken in die höhern Gehälter nach 
dem Dienſtalter ſtatt, ohne Rückſicht auf die Lehrſtelle, welche Jemand bekleidet. Der 
neuangeſtellte Lehrer hatte alſo keinen Anſpruch an das volle Gehalt des abgegangenen, 
vieljährigen Lehrers, derſelbe erhielt davon 200 Rtl., die übrigen 40 Rtl. wurden vor 
läufig zweien älteren Lehrern, welche minder günſtig geſtellt waren, zu gleichen Theilen 
gegeben. 


Nächſt der Wiederbeſetzung der erwähnten Lehrſtelle iſt der Erweiterung der Mäd— 
chenfreiſchule zu gedenken. Dieſe beſtand bisher nur aus einer Klaſſe mit 130 Schüle- 
rinnen. Die Nothwendigkeit der Einrichtung einer zweiten Klaſſe war längſt anerkannt, 
aber außer der Mehrausgabe verzögerte der Mangel eines paſſenden Lokals die Ausfüh— 
rung der nothwendigen Verbeſſerung. Zu Oſtern v. J. war in demſelben Hauſe, wor— 
in ſich dieſe Schule miethweiſe befindet, ein brauchbares Zimmer offen, und nun wurde 
die nothwendige Oberklaſſe hergeſtellt. 


Um die nothwendigen Lehrkräſte zu gewinnen, wurde die bisherige Hülfslehrerin 
derſelben Schule, Fräul. Johanna Brohm, und außer ihr einſtweilig bis zur be— 
ſtandenen Prüfung, für die ſie jetzt arbeitet, das Fräul. Mathilde Reiter, beide von 
hier, zu Lehrerinnen dieſer Schule gewählt. Es iſt zu hoffen, daß der Erfolg des Un⸗ 
terrichts, welcher bisher ein ſehr mittelmäßiger war, jetzt bald befriedigender ausfallen 
wird. 

Es wurden in die neueingerichtete 1. Klaſſe 40 Schülerinnen aufgenommen, welche 
in den Gegenſtänden des Unterrichts am meiſten vorgerückt waren. 


Mich aelis v. J. wurde der Kaplan, Herr Matz, von hier zu einer Pfarrſtelle be⸗ 
fördert, in ſeine Stelle folgte bald der Kaplan Hr. Jeßko, welcher, wie jener, ſeitdem 
den Religionsunterricht der katholiſchen Jugend in den beiden altſtädtiſchen Schulen und 
in der neuſtädtiſchen Bürgerſchule ertheilt. 
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Die Lehrer Herr Appel und Herr Zittlau haben eine außerordentliche Unter- 
ſtützung erhalten; erſterer hat bei freier Wohnung und Holz nur 120 Rtl. Gehalt; beide 
haben Familie. 


Am 15. Oktober v. J. wurde das Geburtstagsfeſt Sr. Majeſtät unſers Königs 
in allen hieſigen Schulen auf eine angemeſſene Weiſe gefeiert. In der neuſtädtiſchen 
Bürgerſchule fand die Feier in dem dazu paſſend geſchmückten Saale ſtatt, und waren 
von den dazu eingeladenen Eltern der Schüler auch mehrere erſchienen, welche an dem 
feierlichen Geſange der Lehrer und Schüler Theil nahmen. Ich verſuchte es, in einer 
kurzen Rede die Bedeutung des Tages der verſammelten Jugend ans Herz zu legen 
und ſchloß mit einem Gebete für das Wohl unſers Königs und Herrn. 


Auch im vorigen Jahre wurden vielen armen und fleißigen Kindern, beſonders der 
Freiſchulen u. der vorſtädtiſchen Schulen, Geſchenke zu Theil. Es wurden dafür 89 Thl. 
36 Sgr. ausgegeben und am 23. Dezember in der Bürgerſchule davon 82 Paar Halb- 
ſtiefeln oder Schuhe, 12 Kleider oder Röcke für Mädchen, 24 Jacken, 28 Paar Bein⸗ 
kleider, 17 Schürzen und 52 Tücher vertheilt. Vor der Vertheilung wurden die Kinder 
auf die gute Abſicht bei den Geſchenken und ihre Pflichten aufmerkſam gemacht. 


Für die Unterhaltung der Bibliotheken für Lehrer und Schüler wird eben ſo wie 
für alle Unterrichtsmittel ausreichend geſorgt. Die Freiſchulen ſind mit den für alle Kin⸗ 
der nothwendigen Büchern verſehen, die meiſten erhalten auch die Schreibmaterialien aus 
ſtädtiſchen Mitteln. Zu Geſchenken für beſonders fleißige und geſittete Schüler und 
Schülerinnen find auch für die diesjährigen Prüfungen 26 Rthl. bewilligt und wie ge— 
wöhnlich unter die Schulen vertheilt worden. Das Bewußtſein, Gutes bezweckt u. gefördert 
zu haben, wird denjenigen genügen, welche dazu beigetragen haben, den Schulen dies 
Aufmunterungsmittel zuzuwenden. 


Die Zahl der die verſchiedenen Schulen beſuchenden Kinder beträgt: 
1) in der neuſtädtiſchen Bürgerſchule, und zwar in der 1. Klaſſe 11, nachdem im 
2 
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Laufe des Winterhalbjahrs 2 abgegangen find; in der 2. Klaſſe find 28, in der 
3. Klaſſe 40; in der 4. Klaſſe 59; in der 5. Klaſſe 46; zuſammen alſo 184 
Schüler; darunter 16 auswärtige, und 28 katholiſcher, 15 jüdiſcher, die übrigen 
evangeliſcher Confeſſion. 48 von ihnen haben freien Unterricht. Die Zahl der 
Freiſchüler hat ſeitdem zugenommen, daß die Eltern nur für zwei ihrer Kinder 
Schul- und Holzgeld in allen Communal-Schulen zu bezahlen haben. 


In den übrigen Schulen iſt die Frequenz die folgende: 

2) die altſtädtiſche Knabenſchule: in der J. Klaſſe 53; in der 2. Klaſſe 102, darunter 
65 fatholiſcher, 9 jüdiſcher, die übrigen evangeliſcher Confeſſion. Freiſchüler 43. 

3) die Knabenfreiſchule hat in der 1. Klaſſe 56, in der 2. Klaſſe 110 Schüler; 
darunter 100 katholiſcher, 56 evangeliſcher Confeſſion. 

4) die altſtädtiſche Mädchenſchule hat in der 1. Klaſſe 60, in der 2. Klaſſe 80, 
darunter 53 fatholiſcher, 12 jüdiſcher Confeſſion mit 41 Freiſchülern. 

5) die neuſtädtiſche Mädchenſchule 1. 31, 2. 77, darunter 22 katholiſche, die übrigen 
ſind evangeliſch, mit 52 Freiſchülerinnen. 

6) die Mädchenfreiſchule 1. 41, 2. 98, mit 101 katholiſchen, die übrigen find evan⸗ 
geliſch. Die Communalſchulen in der Stadt ſelbſt gewähren alſo ohngefähr 900 
Kindern, darunter 24 Militair-Kinder, für welche 5 Sgr. monatlich gezahlt 
wird, Unterricht. 


Die übrigen Schulen der Stadt und der Vorſtädte, das Gymnaſium eingerechnet, 


werden ohngefähr von 400 Kindern ſchulpflichtigen Alters, d. i. zwiſchen 6 und 14 
Jahren, befucht, 


Da man nun annimmt, daß ſich in dieſem Alter der 7. Theil der Bevölkerung 
befindet, und Thorn ohngefähr 12000 Einwohner zählt; fo bleiben ohngefähr 50 Kinder 
ohne Unterricht, unter denen die eine Hälfte in Armuth und Elend aufwächſt, die an⸗ 
dere zur Arbeit angehalten wird, weil die Eltern die Koſten ihrer Ernährung und Ber 
kleidung nicht ſelbſt beſchaffen können, auch in einzelnen Fällen nicht wollen. Zwangs⸗ 


mittel, ja einzelne Unterſtützungen durch Bekleidung, haben ihren Zweck faſt immer 
verfehlt. 


Der Turnunterricht iſt auch im vorigen Sommer den Schülern der neuſtädtiſchen 
Bürgerſchule an zweien Nachmittagen und den Schülern der beiden Elementar-Knaben⸗ 
ſchulen, welche daran Theil nehmen wollten, an zweien andern Nachmittagen durch Hrn. 
Ottmann ertheilt worden. Die vorjährige Turnfahrt fand am 11. September nach der 
1 Meile von hier entfernten St. Barbara-Mühle ſtatt, und nahmen daran die neu— 
ſtädtiſche Bürger- und die altſtädtiſche Knabenſchule, fo wie die meiſten Lehrer und einige 
Eltern der Schüler Theil. Das Wetter war ziemlich günſtig. Der Eigenthümer der 
Mühle nebſt ſeiner Frau behandelten die Kinder mit der größten Freundlichkeit und ver— 
ſtatteten ihnen den umfangreichſten Spielraum, welches dankbare Anerkennung verdient. 


Die Privat-Anſtalt des Herrn Meyer, welcher zum Rektor in Schwetz beſördert 
worden tft, hat der Predigt-Amts⸗Candidat, Herr Dr. Coſſmann von Michaelis v. J. 
ab übernommen. 


Die Kinderbewahr-Anſtalt, welche ein ſehr paſſendes, hübſches Häuschen mit be— 
decktem Spielplatz und einem Gärtchen hat, gewährt 40 und einigen Kindern ein be— 
quemes, geſundes und nützliches Aſyl. 


Die jährliche Reviſion der hieſigen Schulen durch den von der Königlichen Regie— 
rung damit beauftragten Herrn Superintendenten, Pfarrer Laue, wird am 22. März 
beginnen und etwas über eine Woche dauern. 


In dem jetzt ablaufenden Schuljahre ſind von den vorgeſetzten Königlichen Behör— 
den die folgenden Verfügungen, welche das hieſige Schulweſen im Allgemeinen angehen, 
erlaſſen worden: 

1) die Königliche Regierung in Marienwerder genehmigt die Einführung des Leſe— 

buches von Gude und Gittermann für die 1. und 2. Klaſſe der Bürgerfchule; 
2* 


2) 


3) 


4) 


5) 
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dieſelbe Behörde überſendet mir ein Exemplar des neueften Programms ber höͤ⸗ 
hern Stadtſchule zu Culm; 


dieſelbe Behörde theilt durch Rundſchreiben des Herrn Superintendenten Laue 
vom 11. September ihre Verfügung vom 26. Auguſt, welche an dieſen gerichtet 
iſt, mit, worin derſelbe aufgefordert wird, die Lokal-Schul-Inſpektoren und die 
Lehrer eindringlich aufzufordern, der Förderung des Schulbeſuchs ihre Mitwirs 
kung zu widmen. 


Die Verfügung ſelbſt beſtimmt genau, wie es mit den Kindern armer Eltern 
zu halten iſt, und ſollen dieſe im äußerſten Falle Kleidung, Nahrung und Schul— 
bücher auf dem geſetzlichen Wege der Armenpflege erhalten. — Ich bemerke hier— 
bei, daß ohngefähr 70 Kinder am hieſigen Orte dieſes durch das Waiſen- und 
Armenhaus empfangen. 


Dieſelbe Behörde theilt ſämmtlichen Kreis-Schul-Inſpektoren einen Erlaß des 
Herrn Oberpräſidenten der Provinz vom 21. Auguſt mit, welcher mir durch den 
Herrn Superintendenten Laue zugekommen iſt, und beauftragt unterm 5. Sep⸗ 
tember die Schulinſpektoren der Kreiſe, über die Befolgung des Erlaſſes zu wa— 
chen. Der Erlaß ſelbſt betrifft den Kirchenbeſuch der Lehrer und Schüler, und 
befonders der Cantoren, Organiſten, Rektoren und Präcentoren, welche nament— 
lich während der Predigt die Kirche nicht verlaſſen ſollen. Es wird auf $ 23 
des Gen. Landſchul-Reglements von 1763 hingewieſen. 

Dieſelbe Behörde theilt mir eine an ſämmtliche evangeliſche Pfarrer und Lokal— 
Schulinſpektoren erlaſſene Verfügung vom 18. Dezember mit, durch welche ver— 
ordnet wird, wie die in einem von dem Königlichen Provinzial-Schul-Collegium 
zu Königsberg im Einverſtändniſſe mit dem Königlichen Conſiſtorium der Pro— 
vinz Preußen aufgeſtellten Verzeichniſſe enthaltenen Kirchenlieder in den Schulen 
behandelt werden ſollen. Das Verzeichniß enthält 64 Lieder, aus welchen für 
jede Schule etwa 40 ausgewählt und von der evangeliſchen Schuljugend wäh— 
rend der Sjährigen Dauer des Schulbeſuchs nach Text und Melodie auswendig 
gelernt werden ſollen. 


43 


Der Herr Organiſt Uebrick wird die Melodien dieſer Lieder nächſtens durch den 
Druck herausgeben, welches der Abſicht der Behörden ſehr förderlich ſein wird. 
Im hieſigen Geſangbuche ſtehen 42 der vorgeſchriebenen Lieder. 


Lehrverfaſſung der neuſtädtiſchen Bürgerſchule. 


Fünfte Klaſſe. 


Ordinarius iſt der Lehrer Hr. Bialkowski. 


Die Aufnahme in dieſe, als die unterſte, Klaſſe kann nur geſchehen, wenn der 
Knabe 7 Jahr alt iſt, ziemlich geläufig leſen, leſerlich ſchreiben und etwas numeriren 
und zuzählen kann. Dieſen Elementar- Unterricht erhalten die Kinder auch in einigen 
Privatſchulen, da die zweite Klaſſe der altſtädtiſchen Knabenſchule, wo dieſer Unterricht 
gut ertheilt wird, für das Bedürfniß nicht ausreicht. 

Unterrichtsgegenſtände ſind: 

1) Deutſch, 9 Stunden wöchentlich. a) Sprachübungen, als vorbereitender Uns 
terricht für die Grammatik; Uebung der verſchiedenen Wortarten und ihrer Verhältniſſe; 
2 St. wöch. b) Rechtſchreibung, 2 St. wöch. Hr. Bialkowski. c) Leſen, verbunden mit 
Sprechübungen, indem das Geleſene wiedererzählt wurde, 5 St. wöch. Hr. Siemſſen. 

2) Religion, 2 St. wöch. Die zehn Gebote und der erſte Artikel wurden er⸗ 
klärt und gelernt, daneben Bibelſprüche und Liederverſe. Auch Erzählungen zur Anres 
gung des religiöſen und ſittlichen Gefühls. Hr. Krafft. 
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3) Bibliſche Geſchichte, 1 St. wöchentlich. Die wichtigſten Geſchichten des 
alten und neuen Teſtaments nach Preuß. 

4) Geographie, 2 St. w. Das Faßlichſte und Nothwendigſte aus der mathe— 
mathiſchen Geographie, und die allgemeine Land- und Waſſer-Vertheilung auf der Ober⸗ 
fläche der Erde; ſodann die Geographie des preußiſchen Staates. 

5) Naturgeſchichte, 1 St. wöch. a) Im Sommerhalbjahr: Einzelne Pflanzen 
zur Erkennung der äußern Organe beſchrieben. b) Im Winterhalbjahr: Einzelne Thiere 
als Repräſentanten der Klaſſen beſchrieben. Es wurde bei dieſem Unterricht in allen 
Klaſſen auch die allgemeine Bildung berückſichtigt. Hr. v. Nowieki. 

6) Rechnen, 5 St. wöch. Numeriren, und die vier Species mit unbenannten 
Zahlen. 

7) Schreiben, 5 St. wöch. Uebung der kleinen und großen, deutſchen und la— 
teiniſchen Buchſtaben in genetiſcher Stufenfolge, ſowohl einzeln, als auch in Wörtern 
und Sätzen durch Vorſchreiben an der Wandtafel. 

Im Ganzen 28 Stunden wöchentlich. Vier Tage der Woche von 9 bis 12 und 
von 2 bis 4 Uhr, Mittwoch und Sonnabend von 8 bis 12 Uhr. 

Wo die Benennung des Lehrers bei den Lehrgegenſtänden fehlt, iſt es der Ordi— 
narius der Klaſſe. 


Vierte Klaſſe. 


Ordinarius iſt der Lehrer Herr Krafft. 


1) Deutſch, 6 St. wöch. a) Leſen im Kinderfreund von Preuß und Vetter, 
1. Theil, 2 Stunden. b) Grammatik: der reine einfache, und der erweiterte Satz; Bes 
nutzung des Leſebuchs, um das Erkennen der grammatiſchen Formen zu üben. 2 St. 
c) Orthographie: Häufige Dietate und Nachbildung kleiner Erzählungen und leichter 
Briefe; Deklamationsübungen. 2 St. 

2) Polniſch, 2 St. wöch. — Curſus halbj. Leſeübungen und die Deklination 
der Subſtantiva und Adjectiva, Hr. v. Nowicki. 


15 


3) Latein, 4 Stunden wöch. Die Deflinationen, sum und das Aktiv der regel- N 
mäßigen Conjugationen. Ueberſetzen aus dem Elementarbuch von Schwarz und Wag— 
ler, von § 1 bis 16. 

4) Religion, 2 St. wöch. Die jüngſten Schüler evangeliſcher Confeſſion dieſer 
Klaſſe waren mit der V., die älteren mit der III. Klaſſe in dieſem Gegenſtande 
vereinigt. 


5) Bibliſche Geſchichte, 1 St. wöch. Die Geſchichten des neuen Teſtaments, 
nach Preuß. Bezügliche Bibelſprüche und Liederverſe wurden gelernt. 

6) Geographie, 2 St. wöch. Allgemeine Beſchreibung der 5 Erdtheile und der 
5 Hauptmeere; vorher Geographie von Deutſchland, nach Voigt's Leitfaden. Hr. Bial⸗ 
kowski. 


7) Geſchichte, 2 St. wöch. Vaterländiſche Geſchichte bis zum Tode Friedrichs 
des Großen. 


8) Naturgeſchichte, 2 St. wöch. Sommerhalbjahr: Pflanzen, mündlich und 
ſchriftlich beſchrieben; Nachzeichnung und Abdruck von Blättern. Winterhalbjahr: Zoo— 
logie. Einleitung, Klaſſification; dann die vorzüglichſten Säugethiere aus allen Ord— 
nungen, nach den Abbildungen des zoolog. Atlaſſes von Goldfuß mündlich beſchrieben. 
Hr. v. Nowicki. 


9) Rechnen, 4 Stunden wöch. Die vier Species in ungleich benannten Zah— 
len, und das Addiren und Subtrahiren mit Brüchen, erſt mündlich dann ſchriftlich. 


10) Schreiben, 4 St. wöch. Klein- und Großſtaben nach genetiſcher Stufen 
folge; einſilbige Hauptwörter; zuſammengeſetzte Hauptwörter; einfache Sätze und kurze 
Sentenzen, nach Vorſchrift des Lehrers an der Wandtafel. Hr. Speck. 


11) Zeichnen, 1 Stunde wöchentlich. Die erſten Uebungen im freien Hand’ 
zeichnen. Hr. Zeichnenlehrer Siemſſen. 


Im Ganzen 30 Stunden wöchentlich. Von 8 bis 12 und von 2 bis 4 Uhr täg⸗ 
lich. Nur Dienſtag und Freitag war die Stunde von 11 bis 12 Uhr frei. 


Dritte Klaſſe. 
Ordinarius ift der Lehrer Herr Speck. 


1) Deutſch, 6 St. wöch. a) Leſen. Die ſchwereren Leſeſtücke in dem Leſebuch 
von Vetter und Preuß. Beſprechung und Wiedererzählen des Geleſenen, 2 Stunden. 
b) Orthographie. An proſaiſchen und poetiſchen Muſterſtücken, in der Schule diktirt und 
von den Schülern gleich in's Reine geſchrieben, wurden die vorausgeſchickten Regeln ge— 
übt und befeſtigt. Der Lehrer verbeſſerte die Arbeiten zu Hauſe. — Die Schüler übten 
ſich zu Hauſe auch durch Abſchreiben von Gedichten, welche der Lehrer cenſirte. — De— 
klamationsübungen, 2 St. c) Grammatik. Nach Durchnahme der veränderlichen Rede— 
theile die Erlernung der Präpoſitionen, und die Anwendung derſelben in Sätzen, münd— 
lich und ſchriftlich, 2 St. 


2) Polniſch, 2 St. wöch. Wiederholung und Ueberſetzung leichter Sätze aus 
dem polniſchen Leſebuche. — Formenlehre bis zum Hülfszeitwort bydz, und die zwei 
erſten regelmäßigen Conjugationen. Hr. v. Nowieki. 


3) Franzöſiſch, 2 St. wöch. Leſeübungen, wozu die erſten Uebungen bis Ca— 
pitel 4 in Gedike's franzöſiſcher Sprachlehre, neu bearbeitet von Beauvais, angewandt 
wurden. Mündliche und ſchriftliche Uebung der Deklinationen, Ueberſetzung der Uebun— 
gen über dieſelben, und das Verb. aux. avoir. 


4) Latein, 4 St. wöch. Nach Befeſtigung der Formenlehre die Zahlwörter, 
Präpoſitionen und Genus-Regeln und deren Anwendung in Sätzen mit Verbalprädikaten 
im Activum und Paſſivum, nach dem Elementarbuche von Schwarz und Wagler. 

5) Religion, 2 St. wöch. Die Lehre von den Pflichten im erſten, die Glau— 
benslehte im zweiten Halbjahre. 26 Lieder und paſſende Bibelſprüche. Auch Kenntniß 
der Bibel. 


6) Bibliſche Geſchichte, 1 St. wöch. Die Geſchichten des alten Teſtaments 
im erſten, des neuen im zweiten Halbjahr mit paſſenden Liederverſen. 


— m ꝓ——D— — 


— —— — 
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7) Geographie, 2 Stunden wöchentlich. Allgemeine Betrachtungen über das 
Weltgebäude, und das leicht Faßliche aus der mathematiſchen Geographie. Alsdann die 
phyſiſche und politiſche Geographie von Europa, nach Voigt. Hr. Bialkowski. 

8) Geſchichte, 2 Stunden wöch. Alte Geſchichte bis auf Octavianus Auguſtus. 
Hr. Krafft. 

9) Naturgeſchichte, 2 St. wöch. Sommerhalbjahr: die Vögel. — Winter⸗ 
halbjahr: Die Amphibien und Fiſche. Hr. v. Nowicki. 

10) Rechnen, 4 St. wöch. Wiederholung, dann die vier Species mit Brüchen, 
einzeln und in Verbindung und das Verwandeln niederer Größen in höhere und umge— 
kehrt, im Kopfe und auf der Tafel, nach Dieſterweg und Morgenbeſſer. Hr. Stach. 

11) Geometriſche Formenlehre, 1 St. wöch. Linien, Winkel, Dreiecke und 
Vierecke und der Kreis zur Anſchauung gebracht an geometriſchen Körpern, verbunden 
mit leichten Aufgaben. Hr. Dr. Lenz. 

12) Schreiben, 2 St. wöch. Wie in der IV. Klaſſe. 

13) Zeichnen, 1 St. wöch. Umriſſe von Thieren und anderen Gegenſtänden, 
auch Landſchaften mit leichten Schattirungen. Hr. Siemſſen. 

19) Geſang, 1 St. wöch. Notenkenntniß, einſtimmige Lieder und Choräle. 

Im Ganzen 32 Stunden wöchentlich. 


Der Unterricht beginnt überall des Morgens um 8 Uhr, im Sommer wie im 
Winter. 


Zweite Klaſſe. 


Ordinarius iſt der Herr Dr. Lenz. 


1) Deutſch, 4 St. wöch. a) Die erſten 15 Leſeſtücke in Gude und Gittermanns 
Leſebuch wurden nach Inhalt und Form beſprochen und mündliche und ſchriftliche Sprach— 


Übungen damit verbunden. Schriftliche Ausarbeitungen; Deklamationsübungen. Hr. Dr. Lenz. 
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b) Orthographie. Nach Wiederholung und Einſchärfung der orthographiſchen Regeln, 
die Befeſtigung und Anwendung derſelben in Diktaten. 1 St. wöch. Hr. Speck. 


2) Polniſch, 3 St. wöch. Wiederholung mit umfangreichen Uebungen. — Die 
zwei letzten Conjugationen und das Paſſivum. Die Präpoſitionen. — Kurze Sätze in's 
Deutſche überſetzt, als häusliche Uebung. Ueberſetzung der Briefe in dem Leſebuch. 
Hr. v. Nowicki. 

3) Franzöſiſch, 2 St. wöch. Ueberſetzung der erſteren Stücke aus Gedike's 
Leſebuche. — Wiederholung der Deklinationen. — Uebungen in der Grammatik über 
Geſchlecht, Stellung und Comparation des Adjeetivs. — Die Zahlwörter, avoir, ètre, 
und die erſte Conjugation. Hr. v. Nowicki. 


4) Latein, 4 Stunden wöch. Der grammatiſche Unterricht wurde hauptſächlich 
an das Elementarbuch von Jakobs angelehnt. — b) Ueberſetzt wurde: „der einfache 
Satz“ von 1 bis 237, „Erweiterung des einfachen Satzes“ von 1 bis 102, „äſopiſche 
Fabeln“ von I bis 25. — Erereitia. 


5) Religion, 3 St. wöch. Die evangeliſchen Schüler dieſer Klaſſe find für 
dieſen Gegenſtand mit denen der erſten vereinigt und zwar in dem Lokale der zweiten 
Klaſſe. Erklärung und Memoration der Gleichnißreden Jeſu, 2 Stunden. — Kirchen⸗ 
geſchichte von Luther bis Spener im erſten Halbjahr, 1 St.; im zweiten Halbjahr die 
erſte und zweite Periode der Kirchengeſchichte, 2 St. — Erklärung des zweiten Haupt— 
ſtücks nebſt Lernen von Sprüchen und Liedern. 


6) Geographie, 2 Stunden wöch. Im Sommer: politiſche Geographie und 
Europa außer Mittel⸗Europa. Anfertigung von Karten. — Im Winter: mathematiſche 
Geographie. : 


7) Geſchichte, 2 St. wöch. Das Mittelalter. 


d) Naturgeſchichte, 2 St. wöch. Sommerhalbjahr: Polymerien und Inſekten. 
Winterhalbjahr: Die übrigen Klaſſen des Thierreichs. Hr. v. Nowicki. 


9) Rechnen, 3 St. wöch. Die Bruchrechnung wiederholt; die Behandlung der 
Brüche in der Verwandlung höherer und niederer Einheiten in den 4 Grundrechnungs— 
arten mit angewandten Zahlen und in der Regel-de-tri; die Lehre von den Verhältniſſen 
und Proportionen; Regel⸗de⸗tri auch mit umgekehrten Verhältniſſen. Hr. Bialkowski. 


10) Geometrie, 2 St. wöch. Die Lehrſätze von den Winkeln, Dreiecken und 
Parallellogrammen; dazu Aufgaben. 


11) Schreiben, 1 St. w. Deutſche Current, engliſche Curſiv- und Kanzlei⸗ 
Schrift nach Vorſchrift des Lehrers auf der Schultafel. Hr. Speck. 


12) Zeichnen, 2 St. wöch. Landſchaften und Thiere mit ausgeführten Schatti⸗ 
rungen. Die Geübtern zeichneten Theile des menſchlichen Körpers. Hr. Siemſſen. 


13) Geſang, 2 St. wöchent. Zwei- und mehrſtimmige Lieder und Choräle. 
Hr. Speck. 


Im Ganzen 32 Stunden wöchentlich. 


Erſte Klaſſe. 


Ordinarius iſt der Direktor. 


1) Deutſch, 4 Stunden wöchentlich. a) Stylübungen mit den dahin gehörigen 
Anleitungen, z. B. Disponiren, eigentliche und bildliche Bedeutung und Sinnverwandt— 
ſchaft der Wörter. 2 St. — b) Grammatik: Vervollſtändigung der Satzlehre, dabei 
die Uebung der ſchwerern Redetheile, Gebrauch der Caſus und Präpoſitionen nebſt ihren 
Bedeutungen, die Zeitformen des Verbum. 1 St. — c) Leſen und Erklärung ausge— 
wählter Stücke des Leſebuchs von Gude und Gittermann. Ueberſicht der Literatur. 
Deklamations-Uebungen. 1 St. 


2) Polniſch, 2 St. wöch. Wiederholung der Formenlehre. — Uebung der 
wichtigſten ſyntactiſchen Regeln mit Ueberſetzungen aus der Beiſpielſammlung des Lehrers. 
Ueberſetzung der ſchwerern Stücke im Leſebuche. Das Ueberſetzte wurde memorirt und 


zum Sprechen benutzt. Hr. v. Nowieki. 
3* 
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3) Franzöſiſch, 2 St. wöch. Ueberſetzung und Erläuterung des 30. bis 56. 
Stückes in Gedike's Leſebuche. Grammatiſche Uebungen, an das Leſen geknüpft, der 
Conjugationen vorzüglich. 


4) Latein, 4 St. w. Aur. Victor, cap. 36 bis 77, 3 St. — Ueberſetzung aus 
Schwarz und Wagler, 1 St. 


5) Religion, 3 Stunden wöchentlich. Die evangeliſchen Schüler dieſer Klaſſe 
ſind mit denen der zweiten vereinigt — In dem dadurch freiwerdenden Lokale der erſten 
find alle katholiſchen Schüler aller Klaſſen vereinigt. Den Unterricht hat in 2 St. w. 
bis Michaelis v. J. der Hr. Kaplan Matz, von da an der Hr. Kaplan Jeßko geleitet. 
Der letztere hat das Gebet des Herrn, das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß und den 
engliſchen Gruß in allen ihren Theilen erklärt und mit Beiſpielen aus der heil. Schrift 
erläutert. 


6) Geographie, 2 St. wöch. In dieſem Gegenſtande war dieſe Klaſſe mit 
der zweiten vereinigt. 


7) Geſchichte, 2 St. wöch. Geſchichte der neuern Zeit. Hr. Dr. Lenz. 


8) Naturgeſchichte, 2 St. wöch. Sommerhalbjahr: Botanik. — Einleitung. — 
Kurze Ueberſicht der Organographie, in Ermangelung eines Mikroſkops mit Benutzung 
von Abbildungen. — Syſtematiſche Eintheilung der Pflanzen nach dem Linneiſchen 
Sexrualſyſtem. — Beſchreibung verſchiedener Pflanzen als Repräſentanten verſchiedener 
Familien. — Eintheilung der beſchriebenen Pflanzen nach dem natürlichen Syſtem. — 
Winterhalbjahr: Mineralogie, und zwar Oryktognoſie, nach Hochſtetter. Hierbei wurde 
die der Schule gehörige Sammlung fo wie die des Lehrers benutzt. Hr. v. Nowicki. 


9%) Phyſik, 2 St. wöch. Einleitung. — Erſcheinungen der Anziehung, 8 53 bis 
103 des Leitfadens von Dr. Crüger. Erfurt und Leipzig. 1850. 


10) Rechnen, 3 St. wöch. Zins-, Rabatt-, Geſellſchafts⸗ und Miſchungs⸗Rech⸗ 
nung, ferner die Längen-, Flächen⸗ und Körperrechnung. Hr. Krafft. 
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11) Mathematik, 2 St. wöch. Die Lehre vom Kreiſe; geometriſche Aufgaben. 
Die 4 Species der Algebra ohne und mit Potenzen. Hr. Dr. Lenz. 


12) Zeichnen, 2 St. wöch. Im Sommer: Uebungen im Zeichnen von Körpern 
und leichter Bauriſſe mit Lineal und Zirkel. Im Winter: freies Handzeichnen, Land— 
ſchaften und Köpfe mit ſchwarzer Kreide. Hr. Siemſſen. 


13) Geſang, 2 St. wöch. Dieſe Klaſſe iſt hierin mit der zweiten vereinigt. 


Im Ganzen 32 Stunden wöchentlich. 


Das Schuljahr wird dieſes Mal in allen Schulen Montag, den 19. April, 
mit der Cenſur aller Schüler geſchloſſen, und das neue an demſelben Tage mit derſelben 
feierlichen Handlung begonnen. Die ſchriftlich abgefaßte Cenſur wird den Schülern und 
Schülerinnen eingehändigt und fie find verpflichtet, fie von ihren Vätern oder Vormün⸗ 
dern unterſchrieben ihrem Lehrer wieder vorzuzeigen. In den zweiten Klaſſen der Ele— 
mentarſchulen erhalten die Kinder, welche aus dem Laufe des letzten Halbjahres eine hin— 
längliche Zahl von Wochenbilletten als Zeichen des Fleißes und der guten Führung auf— 
zuweiſen haben, roſafarbene Villets, mit einem Bibelſpruche bedruckt, als Zeichen 
allgemeiner Zufriedenheit während des abgelaufenen Halbjahres. 


Die neuaufzunehmenden Kinder bitte ich während der Ferien bei mir anzumelden, 
und mir auch den Monat und das Jahr der Geburt derſelben anzuzeigen. Spätere 
Meldungen könnte ich nicht anzunehmen leicht gezwungen ſein. Das Schulgeld wird 
vom 15. April ab berechnet werden. 


Das Werk der Erziehung und des Unterrichts iſt ein gemeinſames; denn Jeder iſt 
dabei auf die eine oder die andere Art betheiligt. Die Schulen ſind hierbei das wirk— 
ſamſte Hülfsmittel, daher ſie die Aufmerkſamkeit und die Beförderung aller Wohlgeſinnten 
verdienen. Indem ich dies zu berückſichtigen bitte, lade ich zu den bevorſtehenden nz 
fungen freundlich und ergebenft ein. 

Thorn, den 15. März 1832. Schirmer. 


— — —— — 


2. Rrogramm der 


Brüſungen. 


Montag, den 5. April. 
Vormittags von 9 Uhr, Nachmittags von 3 Uhr ab. 


Die neuſtädtiſche Bürgerſchule. 


Choral. 
v. Klaſſe. Bibliſche Geſchichte und Geographie. Der Lehrer Bialkows ki. 
IV. Klaſſe. Geſchichte und Rechnen. Der Lehrer Krafft. 
III. Klaſſe. Religion und Latein. Der Lehrer Speck. 


II. Klaſſe. Geſchichte. Der Rektor Dr. Lenz. Naturgeſchichte. Der Lehrer v. No⸗ 
wicki. Geographie. Der Rektor Dr. Lenz. 
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1. Klaſſe. Geographie mit der II. combin. Der Rektor Dr. Lenz. Polniſch. Der 
Lehrer v. Nowieki. Deutſch. Der Director. 


Beim Wechſel der Gegenſtände der Prüfung werden auch einige Schüler Proben 
des mündlichen Vortrages geben. Die Prüfung jeder Klaſſe ſchließt mit der Vorſtel— 
lung der verſetzten, und der Vertheilung der Geſchenke an gute und fleißige Schüler. 
Geſchenke von Zeichnenbüchern ſind Beweiſe des Fleißes im Zeichnen, von Schreibebü— 
chern von demſelben im Schreiben. Die Probearbeiten im Schreiben und Zeichnen wer— 
den vorgezeigt werden. 


Sehluß geſang. 
Dienſtag, den 6. April. 


Vormittags von 8 Uhr ab. 


1. Die altſtädtiſche Knabenſchule. 
Choral. 


I. Klaſſe. Bibliſche Geſchichte. Rechnen. Der Lehrer Ottmann. 


ſe 
II. Klaſſe. Leſen und Rechnen. Der Lehrer Nadzielski. 


2. Die Knabenfreiſchule. 
II. Klaſſe. Leſen und Rechnen. Der Lehrer Stach. ö 
1. Klaſſe. Religion. Rechnen und Schlußgeſang. Der Lehrer Appel. 
Nachmittags von 2 Uhr an. 


3. Die Mädchenfreiſchule. 
J. Klaſſe. Geſang. Leſen mit Sprachübung. Rechnen. Religion mit den evangeli⸗ 
ſchen Schülerinnen. Der Lehrer Zittlau. 


I. Klaſſe. 


II. Klaſſe. 
I. Klaſſe. 
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4. Die neuſtädtiſche Mädchenſchule. 


Religion mit bibliſcher Geſchichte. Geographie. Der Lehrer Kantor 
Fiſcher. 


5. Die altſtädtiſche Mädchenſchule. 
Leſen. Rechnen. Die Lehrerinnen Siemſſen und Cartheuſer. 
Religion. Deutſch. Schlußgeſang. Der Lehrer Kantor Haſſ. 


Dabei in jeder Schule Austheilung der Geſchenke, Verſetzungen und 


Vorlage der Schreib- und Zeichnenhefte. 


Druckfehler: 
Seite 10, Zeile 4 von unten, lies: 10,200 für 12,000. 


